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Neue heftige italienische Offensive
&cs c ireichisch-ungarische

Tagesbericht .
Wien , 2 . Nov . (W .T .B .) Amtlich wird der .

^ ' itbnrt :

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Hcercsfront des Generals der

Kavallerie Erzherzog Carl .
Äm Räume südöstlich des V e r e s Toronher

( •Kote« Turm -Passes ) machten wir weitere Fort -
Dritte . Südlich und südöstlich von B r a s s o (Krön -
Habt ) aus feindlichem Boden kämpfende österreichisch-
" ugarische und deutsche Truppen schlugen rumänische
^ »griffe ab .

In der südlichen Bukowina und im C a p u l -
^ cbiej erfolgreiche Vorfcldnntc !rncl )mungcn .

Hcercsfront des Generalfeldmar -
' challs Prinzen Leopold von Bayern .

^ Deutsche Truppen der Armee des Generalobersten
^ ^ sztyanski warfen den Feind bei W i t o n i e z
südöstlich von Soltowina ) aus einer stark verschanz-
• h Stellung ; cs wurden 22 russische Offiziere , 1500

ann und 10 Maschinengewehre und 3 Minenwer -
' r eingebracht .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen hat eine italienische

Offensive begonnen . Die z w e i t e und dritte
italienischeArm . ee , bki seit den letzten großen

durch frische Truppen ctgänzt Wurden ,' nrn abwärts G ö r z an . Der e r st e a l l g c -
^ i n e A n st n r m ist dank dem Heldenmut unserer
- flippen abgeschlagen .

Nachdem sich das starke feindliche Feuer im Lause
f8 vormittags zu außerordentlicher Heftigkeit ge -

Algert hatte , stürmte die feindliche Infanterie um
Wittag los . Im W i p p a ch - Tal sollten die Höhen^

ich der Vertojbica um jeden Preis genom -'
l
'en werden . Sieben feindliche Brigaden , ans engem
^llnie angesetzt, wnrden hier restlos abge -

"' icsen .
Auf dem Nordteile der Karst - Hochfläche setzte

.
n ' d nach 11 Uhr vormittags ein M a s s e n st o ß
^ lienischer Infanterie ein , der zunächst über unsere

Erschossene vorderste Linie Ranm gewann . Die um -

Eisend angesetzten Gegenangriffe unserer tapferen
puppen warfen ' die Italiener wieder zurück, doch

Lokvica in Fciirdcshand . Acht italienische
^ isionen waren an diesem Stoß beteiligt . Im
"dteil der Hochfläche behaupteten wir trotz wüten -

Cl Angriffe alle Stellungen .
An dem Erfolge des gestrigen Schlachttages haben

Trainer Landwehr - Jnf . - Negt . Str . 27 und das
^vährte westgalizische Landsturm -Juf . -Regt . Nr . 32

^ vorragenden Anteil . Sic wiesen feindliche An -

^ lfsc stehend ab und behaupteten sich gegen größte
vermacht . Auch die Regimenter Nr . 41 und 11
Lienen alles Lob . Wir haben über 1000 Mann

Olingen und 7 Maschinengewehre erbeutet .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
^ " verändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabs :

v . H ö f e r , Feldmarschallentnant .
<äök

die Räumung üer $sste vaux .
2 . Nov . (Frkf . Ztg .) Unser heutiger
^ ersbericht meldet die R ä n in n n g der

Äaux . Es wird dabei ausdrücklich hervor -
^ die Feste freiwillig und befehls -

° hn unseren Truppen verlassen worden ist,
iub

" c Einwirkung des Feindes , nachdem
SUrf durch unsere bisherige Besatzung wichtige
^M . der Feste gesprengt worden waren . Diese
S ^ ^ ing überraschte uns nicht ; denn wir waren
Zl ^ Zuständiger militärischer Seite bereits am

des 1 . November davon unterrichtet
£. J 1- daß das Fort in der Nacht vom 1 . zum
^ ii t V3t>cni &i.' r planmäßig geräumt werden
toit 1 c

.' Nach den bisherigen Erfahrungen , die
^ en feindlichen Heeresberichten machen

bestand zum mindesten die große Wahr -
*' daß iiirfcrc Gegner

-
' I,te des ehemaligen Forts Vaux eknen*Sc «

' aus der Wieder -
^ des ehemaligen Fo
Tjxg machen würden und daß die

Franzosen behaupten würden , sie hätten uns aus
dem Fort Vaux durch ihren Angriff geworfen .
Um deni von vornherein entgegenzutreten , hat die
Oberste Heeresleitung eine Anzahl Per -
sonen über ihre Absichten unterrichtet , be¬
vor überhaupt die Absicht zur Ausführung ge-
kommen ist.

Die militärisch taktischen Gründe für die Räu¬
mung der ehemaligen Feste Vaux sind einleuchtend .
Das Fort Douanrnont und das Fort Vaux spielten
im Kampfe um Verdun solange eine Rolle , als
sie mit voller Kampfkraft als Forts in
französischem Besitz waren . Deshalb mußten sie
zur Lahmlegung der Festung Verdun von uns nn -
schädlich gemacht werden . Nachdem dies geschehen
und beide Forts ihrer Kampfmittel beraubt lind
zum größten Teile auch zerstört sind , blieben sie
in unserem Besitz nur vorteilhafte Zielpunkte für
die französische Artillerie . Der Uebergang des
Geländes , in dem das ehemalige Fort Donauniont
liegt , in französischen Besitz rechtfertigt es ange -
sichts der Bedeutung , die dem Fort geblieben war ,
nicht mehr , für die Behauptung dieses Gelände -
stückes starke blutige Verluste zu bringen . An sich
ist das Gelände bei Vaux zur Verteidigung nach
Westen und Süden ungeeignet . Aus diese» Grün¬
deil ist von unseren Truppen das Fort Vaux frei -
willig aufgegeben worden , und lnnsere Kampflinie ist
weiter rückwärts in eine weniger markierte , dem
feindlichen Artilleriefeuer weniger ausgesetzte Stel¬
lung zurückgelegt worden .

Die Zeit üraugt .
Zur allseiueinen Kriegslage schreibt Major Mo -

raht :
Betrachte » wir die Verdunoffeusive unserer

Feinde vom höhereu Standpunkt , so sollte sie zunächst die
Sommeoffensibe unterstützen , letzten Endes aber

...öet h-eorohlichen Balkanl .ag -> aiä MtMnmg dieiie ^ .
Elfteres hat der Anlauf auf Douaumont , dem Joffre
persönlich beigewohnt haben soll, nicht erreicht . Der
fctium war zu kurzatmig . Zur Kräfteumgruppierung
auf deni Balkan aber können wir durch einen im Rah -
men des Ganzen so unbedeutenden Rückschlag nicht be-
wogen werden . Tort vollzieht sich der „ Zahltag " für die
Rumänen planmäßig und ganz unabhängig von impnl »
siven Handlungen der nach Erfolgen sich sehnenden
Heeresleitung der Alliierten im Westen . „ Die Zeit
drängt " sür sie . Das sehen wir ein . Der Winter ist
kein Förderer ihrer Offensive , keine Erleichterung ihrer
Munitionsversorgung und ihres Mannjcha >tserSatzes durch
Portugiesen , französische Knalbeu und durchsiebte Uu -
tangliche . Und wie soll sich das „ Niederboxen "

Deutsch -
lands gestalten , ivenn Rumänien in en«e ^e il' lemme « e -
rät , wenn Rußlands Heer , wie jetzt tagtäglich , an der
Dreiländerecke zurückweicht unter Aufgebung seiner
strategischen Ziele , wenn der Angriff auf Moiiaftir sich
nicht wieder belebt , seitdem deutsche Truppen dort auf -
traten , nnd wenn General Sarrail dereinst aus seiner
nutzlosen Existenz die letzten Ko» iequc . .zen zieht , wenn
Italien friert und de» Winter für ungeeignet ansieht ,
sich zu opfern ? „ Die Heere von tsaloniki müssen stark
genug sein , um in Mazedonien zu siegen — und das
bald ! " So malt am 11 . Oktober in heller Verzweif -
lung die Tribuua . Es drangt die Zeit für die Gegner
an allen Fronten nnd auch auf allen Meeren , denn
Aichangelst liegt int Eise und an der Murinanküste und
im Atlantische » Ozean schicken unsere U- Boote die für
Rußland und England beftiinmte Munition hinunter in
den Meeresgruiid . Und wenn General Joffre jemals
nn Westen aus dem noch immer verrammelten Ausfall¬
tor von Verdun zur Offensive ausholen will , dann
drängt die Zeit am schlimmsten . Sie drängt , weil in ab -
sehbarer Ze t̂ seine Reserven nicht mehr weiter reichen
als zu Unternehmungen mit eng beschränkten Zielen .
Denn wir schwächten ganz erheblich die für den großen
strategischen Durchbrach aus dem Maastor zusammen -
gezogeneu Angriffskräfte , wir dezimierten die franzöfi -
schen Armeereserven an der Somme , während wir die
strategische Reserve Englands über das Meer nach
Frankreich nötigten , wo sie demselben Schicksal ver -
fällt .

Lorö Grep und öer — Moröprozeß Jautäe .
Zutreffend schreibt die Kölnische Volkszeitung :
Der englische Außenminister Grey , welcher als

Lord ebenso wortgewandt und redselig geblieben ist,
wie er als Baronet gewesen war , hat sich in London
bei dem Festessen des ausländischen Pressevereins
wieder einmal über die U r s a ch e n des K r i e g e s
ausgelassen . Selbstredend ist Deutschland der Uebel -
tnter , welcher angefangen haben soll. Doch eines
Mannes Rede ist keine Rede . So beweist auch
Greys Rede nicht das mindeste . Es gäbe aber ein
anderes Mittel , objektiv die geschichtliche Wahr -
heit festzustellen , ein ganz einfaches und bequemes
Mittel . Es würde Lord Grey wohl nicht allzu
schwer fallen , die Anwendung dieses Mittels durch-
zusetzen, weilii er es nur ernstlich wollen möchte.
Dieses Mittel wäre — die endliche V e r h a n d-
lung des Mordprozesses Janrös in
Paris in vollster Freiheit nnd Öffentlichkeit !

Bekanntlich ist der höchst einflußreiche , uild noch
mehr höchst eingeweihte französische Sozialisten -
sührer Jaures in Paris am Abend vor der Kriegs¬
erklärung in einem öffentlichen , großen , vornehmen
Restaurant meuchlings niedergeschossen worden . Em
höchst einfacher und klarer Rechtsfall . An sich

wenigstens . Zeugen zu Dutzenden ! keine Möglich -
feit des Leugnens ; völlige Gleichgültigkeit der Ur -
fache und des Motivs ; es genügt , daß der Täter
mit Absicht und Ueberlegung gehandelt hat ; die
Möglichkeit , ihn für irrsinnig zu erklären , offenbar
ausgeschlosseil -

, sonst wäre das längst geschehen; kurz,
der Fall ist so klar nnd einfach wie möglich . Nach
eiiler ganz kurzen Verhandlung würde , wenn in
diese eingetreten würde , der Täter wegen Mords
zum Tode verurteilt werden können und müssen .

Aber trotzdem , heute nach fast zwei und einem
Viertel Jahre , ist der Prozeß noch immer nicht ver -
handelt , der Töter nicht bestraft und die Tat nicht
gesühnt . Alle Welt weist mit Fingern hin ans die¬
ses wahrhafte juristische Horrendum . Eine Rechts¬
beugung sondergleichen , ein Justizverbrechen der
eklatanteste, , ArtI Sonst zeichnete sich die französische
Justiz durch prompteste Geschäftsführung vorteil -
Haft aus .

Allerdings in dem Prozeß , wenn er verhandelt
würde , könnte allerhand über die wahren Ursachen
des Weltkrieges herauskommen . Der Mörder könnte
plaudern . Bekannt sind die Briese von Janrös ,
welche er kurz vor seiner Ermordung geschrieben hat .
Er wußte viel , unendlich viel mehr , als den Macht -
habern lieb war . Seine Freunde lind Gesinirungs -
genossen , welche allerdings in Frankreich seltener ge-
worden zu sein scheinen, haben bisher die VerHand -
lung des Mordprazesses nicht durchgesetzt, vielleicht
nicht durchsetzen können . Aber dem edlen Lord <Zrey
würde daS vielleicht gelingen , wenn er sich dafür ver -
wendeil möchte.

Ist es ihm ' also wirklichem die Wahrheit über die
Ursachen des Krieges -zu tun , so möge er Sorge tra -
gen , daß der Prozeß Jaur ^ s endlich verhandelt
werde , daß in ihm völlige Freiheit für die Erfor -
schitng der Wahrheit über die Beweggründe des Ver -
brechen3 gewahrt werde nnd daß alle , welche etwas
erhebliches zur Sache auszusagen haben , auch als
Zeuge vernommen werden .

Wir erwarte » also in Bälde die endliche Eröffnung
des Haiiptverfahrens im Mord Prozeß Jau -
r d s .

)X (

Oer Krieg zur See .
versenkt .

London , 2 . Nov . (W .T .B ) Meldung des Neu -
terichen Büros : Der englische Dampfer „Rio Pirahy "

ist versenkt worden .
Athen , 2 . Nov . (W .T .B .) Meldung des Reuter -

schen Büros : Der Dampfer „Kiki Jsais " ist gestern
an derselben Stelle wie „Angeliki " von einem Tauch -
boot versenkt worden .

Zum dcntschen Strcifzng in den Kanal .
Rotterdam , 2 . November . (W .T .B .) Nieuwe

R otterdainsche Courant meldet aus London : Das
Unterhaus wurde durch die Mitteilung Bai -
fo u rs über den d entschen Streiszn g im -
Kanal nicht befriedigt . D a l z i e l stellte sofort
die Frage über den Punkt , den Balfour in der vor -
heraufgesetzten Erklärung nicht berührt hatte : Ist die
deutsche Behauptung richtig , daß die D e u tschen
k e i ne V e r I it st e hatten ? Balfour antwortete ,
die Admiralität habe keinen Grund , anzunehmen ,
daß ein deutscher Zerstörer durch das Feuer engli -
scher Schiffe in den Grund gebohrt worden wäre .
Aber es sei Grund z>ur Annahme vorhanden , daß
zwei deutsche Zerstörer auf Minen liefen und wahr -
scheinlich sanken .

Die Times sagt , daß Balfonrs Erklärung keinen
g ü n st i g e >l E i n d r li ck auf das Unterhaus
machte , und daß m'an wohl noch mehr über die Sache
hören werde .

Henry N o r m a ll teilte denn auch sofort mit , daß
er morgen an Balfour die Frage richten werde , ob
seine Antwort als Abschließende amtliche Erklärung
aiufgefaßt werden müsse oder ob eine Untersuchung
der Umstände dieser deutschen Expedition stattfinden
solle, nnd ob hierüber weitere Mitteilungen zu er -
warten seien .

Die öffentliche Meinnng in Norwegen .
Christinnia , 2 . Nov . (W .T .B .) Während , wie

gemeldet , einige Zeitungen einen dentsch- norwegi -
schen Ausgleich empfehlen nnd den Beginn dazu
in den augenblicklichen Beratungen der Regierung
sehen , erklärt ein anderer Teil der Presse , zu dem
„ e v n st e n deutschen Schritt " gegenüber der
norwegischen Verordnung vom 13 . Oktober Stellung
nehmen zil müssen . So gibt es augenblicklich hier
zwei Strömungen in der öffentlichen Mei -
nnng . Die eine erkennt an . daß Norwegen mit der
U - Bootverordnuug eine gefährlich .' auswärtige Poli -
tik betrieben hat , die andere gibt sich jedoch immer
noch den Anschein , als weiln sie sich der G e s a h r ,
in den Weltkrieg hineingezogen zu werden , nicht be -
wüßt sei .

Bravo ?
Ein norwegischer Schiffsreeder hatte

kürzlich eins seiner Schiffe verkauft , und erhielt dar¬

auf voin englischen Gesandten in EhN *
stiania ein Schreiben folgenden Inhalts : Mein Herr !
Sie haben eins Ihrer Schiffe verkauft , ohne vorher !
die Erlaubnis der englische Regierung einzuholen .
Bei einer Wiederholung werden Sie keine Bunker -
kohlen m'ehr erhalten . — Der Reeder hat folgendes
geantwortet : Ich bin ini Besitz Ihres sehr geehrten
Briefes . Da ich norwegischer Bürger bin , so habe ich
mit der englischen Regierung nichts zu schaffen.
Kohlen kann ich wohl auch anderswo bekommen . Im
übrigen habe ich bis jetzt nicht gewußt , daß Nor ,
wegen eine englische Kolonie ist.

Ein unwahres Gerücht .
# Berlin , 2 . Nov . (Eigener Bericht unserer Ztg .)

Ein italienisches Blatt meldet , im K i e l e. r H a f e n
sei ein großes deutsches in o d e r n e s K r i e g s -
schiff durch Mine gesunken . Auf Grund zuver -
lässigster Information können wir mitteilen , dcijj
an der Meldung k e i n w a h r e s Wort ist. Weder
innerhalb noch außerhalb des Kieler Hafens ist ein
deutsches Kriegsschiff gesunken .

verschieöene Kriegsnachrichten .
Oer ^ ustaujch Schwervermuuöeter .

Konstanz , 2 . Nov . (W .T .B .) Mit dem 20 . N o-
v e ni b e r wird der Austausch Schweiber »
wnndeter zwischen Deutschland imd
Frankreich wieder aufgenommen werden . Zu¬
gleich sollen in dieser Zeit wieder erholungsbedürf -
tige Offiziere lind Soldaten von Frankreich nnd
England , sowie von Deutschland als Internierte nach
der Schweiz kommen , die von der sck>ioeizerischen
Aerztekommission untersucht worden sind . Einge »
schlössen sollen diesmal auch österreichische Zivil -
internierte in Frankreich werden , falls diese noch
rechtzeitig von der schweizerischen Aerztekommission
zu erreichen sind . Frankreich hat seine Zustimmungda ?« gegeben .
Das „Geschwätz von einem voreiligen Frieden ".
London , 2 . November . (W .T .B . ) Meldung de3

Reuterfchen Büros . Bei der Eröffiliulg des Kolonial -
tlnbs in Edinburgh sagte Lord R o s e b e r y , der
Krieg hätte das englische Reich zusammengebrachtund geelNlgt . Der Redner rügte das unverantwort -
Ilche Geschwätz von einem voreiligen F r i e -
d e n . Wenn es einen Minister gäbe , der so kurz -

111 te*' einen solchen Frieden zuschließen nnd dein Himmel dafür zu danken so gäbees doch keinen Engländer über der See ,
'

der sicheinem so regierten Lande anschließen würde . Rose -
Hery schloß : Wir kä mpsen für die kleinen
Na 1 ioneu und die Neutralen ( II ) , von
denen einige die nächsten sein würden , die

'
unter

dem skrupellosen preußischen Angriff zu leiden
hätten , falls wir niedergeworfen wären .

Amtlicher englischer Bericht .
London , 2. Nov . iW .T B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag ! Wir nnternahmen erfolgreiche
Ueberfälle ans feindliche Schützengräben nordöstlich
Festubert und Messines .

London , 2 . Nov . ( W .T,B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend : Heute nachmittag machten wir in Ver »
bindnng mit den Franzosen eine » örtlichen Angriff öst-
lich von Lesboenfs , wo einiges Gelände gewonnen wurde .
Schioeres feindliches Granatfeuer zwischen Le Sars
nnd Gueudecourt und nähe bei der 'SÄiwabenschanze .
Wir beschösse !, mit Erfolg feindliche Gräben bei Hul -
luch. Der Feind machte nordwestlich von Angeres einen
Angriff , der mühelos abgeschlagen wurde . Unsere Flie -
ger bewarfen mit Erfolg feindliche Batterien .

Hriechenlanö .
Mit dem König von Griechenland

scheint eine Art modus vivendi zustande gekommen
zu sein , welcher VenizeIos möglichst freie Hand
lassen soll, aber doch das Fortbestehen des König -
tuins und das Verbleiben des Königs ermöglicht .
Die Grundlage des zustande gekommenen
modus vivendi ist erst in weiten Umrissen zu er¬
kennen . Der Hauptpunkt ist — nach der K . V . —
wohl folgender : Thessalien wird als eine Art neu -
tralisiertes Gebiet behandelt . Ter König Kon -
stantin zieht seine treuen Truppen aus dem Lande
zurück ; aber Venizelos darf nicht einrücken . Der
Köllig hat damit eine Bürgsck?aft geben müssen ,
daß von Thessalien ans durch griechische Truppen
den Operationen Sarrails in Saloij ^ i keine Hinder -
nisse bereitet werden ; aber dafür hat er die Sicher -
heit erhalten , daß sein Thron erhalten bleibt . Es ist
keine Frage , daß dieses Abkommen , zu welchem der
König auf die bekannte Art gezwungen worden ist,
für Griechenland tief demütigend und entwürdigend
ist ; aber man darf es doch begrüßen , daß der König
nun wieder mehr Luft bekommen hat , und daß die
Hoffnung , sich bis zum Frieden zu behaupten , für
ihn nicht unwesentlich verstärkt worden ist.

-o -
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deutscher Reichstag .
/ Berlin , 2 . November .

Am Bundesratstisch Dr . HeIfferich Kriegsminister
don Stein und Präsident von Batocki .

Vizepräsident Dr . Paaschs eröffnet die Sitzung um
^

Auf
^

der Tagesordnung stehen mündliche Berichte des
Hauptausschusses . p

Zunächst wird über die Frage der Gefangenen -

behandlung verhandelt .
Die Kommisston empfiehlt die Annahme einer Vieche

von Resolutionen . . . ^
Durch Vermittlung des Heiligen Stuhle ? oder einer

neutralen Macht soll versucht werden , das Los der
Kriegsgefangenen zu bessern und die Zwilgefangenen
freizulassen . Die Löhnung unserer Gefangenen soll den
Angehörigen überlassen werden .

Prinz z» Sibönaich -Carvlnit , ( NitU " ls Berichterstat¬
ter bittet um Annahme der Ausschußbeschlüsse. Die Be -
Handlung unserer Kriegsgefangenen im feindlichen Aus -
land ist vielfach unwürdig und grausam , die
Bewegungsfreiheit unzulänglich , die Kost schlecht und
knapp. Vor allem muß die körperliche Mißhandlung
aufhören .

Krieaswinister lt. Stein : Der Kaiser bat mich bierber
berufen . Ich komme unmittelbar von der Somme . um
mich dem hohen Hause vorzustellen . Ich muß zunächst
um gütige Nachsicht bitten , bis ich mich in meine neue
Arbeit eingelebt habe. Die Eindrücke der gewaltigen
Schlacht sind so stark , daß man sich Mühe geben muß ,
um auf den alten Standpunkt zurückzukommen. Die
lange Schlacht, in der ich meine Truppen führen mußte ,
hat mich manches anders gelehrt , und dies wird für
meine nächsten Aufgaben von Bedeutung fein . Mit ein -

. zelnen Fragen kann idi mich noch nicht beschäftigen .
Ich hatte noch nicht die Allerhöchste Ordre für meine Er -
nennung in den Händen , als ich Briefe von Privat -
leuten erhielt . Alle diese Einzelfragen muß ich zurück -
stellen hinter das , was mich die Erfahrungen der letzten
Monate gelehrt hat . Unsere Gegner , in erster Linie
die Engläsder , bringen mit Hilfe der ganzen Welt alle
erdenklichen Mittel zur Anwendung : sie wollen mit
allem Nachdruck ihr Ziel erreichen . Aus Briefen und
Tagebüchern von gefangenen Engländern , besonders
Leuten , die eine gewisse Bildung haben , geht hervor , daß
sie auf dem Standpunkt stehen, daß der ihnen auferlegte'
Zwang und die Beeinträchtigung ihrer Selbstbestimmung
unerträglich seien und dann wird betont , wa ? für unsere
deutschen Soldaten unverständlich ist, es sei eine unge -
henre Last, mit dem ungebildeten Pöbel zusammenleben
zu müssen . Alle Auslassungen schließen mit dem Ge -
danken : Trotzdem müssen wir dies wagen , weil der
Staat und die Nation eS verlangen . Meine Herren ,
sollen wir davon nichts lernen und nicht ebenso denken
und noch viel schärfer daran oenken, ibre Mittel noch zu
übertreffen . In dieser Richtung zu arbeiten , wird die
nächste Zeit von mir verlangen , und ich bitte Sie , mich
in diesen für unser Vaterland so wichtigen Arbeiten zu
unterstützen . ( Lebhafter Beifall .)

3*?i ' , tflenrtTMr !,*+nr Dr . Stiege : Mir s' iid mit den Re¬
solutionen einverstanden . Der Heilige Stuhl und beson-

> ders die Schweiz baben unsere Bestrebungen , das Los der
Gefangenen zu erleichtern erfolgreich unterstützt. Ich
drücke von dieser Stelle aus unseren lebhaften Dank
für diese menschenfreundlichen Bemühungen aus . Das
Los unserer Kriegsgefangenen in Feindesland ist viel -
fach sehr wenig befriedigend . Wir haben bereits ein
System der Vereinbarungen mit den verschiedenen feind -
liehen Mächten geschlossen. Eine Zusammenstellung
dieser Vereinbarungen werden wir dem Reichstag dem-
nächst vorlegen . Wird das Ziel nicht erreicht, so
müssen wir natürlich zu Vergeltungsmaßregeln greifen .
Dies geschieht dann nicht aus Rache, sondern um unsere
Soldaten zu schützen . Der Vorschlag, alle Zivilinternier -
teil freizulassen , wurde von England glatt abgelehnt .
Die Franzosen müssen zur lovalen Innehaltung der Ver -
einbarnngen angehalten werden . Die Invaliden sollen
nach Hause geschickt, die Halbinvaliden in der Schweiz
interniert werden . Heeresverwaltung und Reichsleitung
werden alles tun , um daS Los der Gefangenen zu
bessern . Das ist beilige Pflicht gegenüber denen, die für
das Vaterland gekämpft und gelitten haben .

Generalmoi, "- Friedrich : Die ^ »res-verwaltung hofft ,
die an sie gerichteten Wünsche erfüllen zu können, einen
Teil davon bereits vor dem Zusammentritt der nächsten
Tagung .

Nrzberger ^ tr .l : deutsche Vntf kann auf diesem
Gebiete manches erreichen, da die Zahl der gefangenen
Gegner weit größer ist als die der gefangenen Deut -
schen . Das Los der Kriegsgefangenen zu bessern, ist
Sache der Menschlichkeit. Wir danken der Regierung ,
daß sie den aus Rom an sie gelangten Wünschen ent -
sprachen hat . Ich bedauere , daß die für Weihnachten
angeregte Waffenruhe an deni Widerstande Rußlands
gescheitert ist. Der Dank an die Schweiz für die Für -

Generalversammlung
öes Katholischen StuSienverems»

Donaucschingen , 25 . Okt. 1916.
Die Generalversammlung des Katholischen Studien -

Vereins der Erzdiözese Freiburg tagte hier im „Lamm " .
Herr Kabinettsrat Wurth begrüßte die Tagung ua -
mens des Fürsten vonFürstenberg , der ebenfalls Mit -
glied des Vereins ist , und namens der Stadtgemeinde .

Aus den geschäftlichen Mitteilungen , die Herr Dom -
kapitular Dr . Weber und Herr Repetitor Dr . Rein -
hard machten, konnte laut Donaubote viel erfreu »
l i ch e s über den Stand des Vereins entnommen wer -
den . Der Verein hat im letzten Jahre den Untertitel

. » Albertus Magn uS - Verein der Erzdiö -
f e F r e i b n r g" angenommen , weil die ähnlichen Ver -

einigungen außerhalb der Erzdiözese ebenfalls diesen
Namen tragen . Die Selbständigkeit des Vereins bleibt
jedoch erhalten , ebenso der Haupttitel : „Katholischer
Studienverein der Erzdiözese Freiburg ". Erstmals seit
seiner im Jahre 1839 erfolgten Gründung gelang es
dem Verein , tili abgelaufene » Geschäftsjahre durch hoch-
herzige Vermächtnisse inehrerer Laien , und einiger
Geistlichen zu einem Vermögensgrundstock von 1W 738
Mark zu gelangen . Seilher mußte alles aus den laufen -
den Einnahmen bestritten werden . Es vermachte Frau
Ackermann in Freiburg 60 009 Mk., Herr Privat Dr .
Himmelsbach in Freiburg II 000 Mk., Pfarrer Goth von
Dogern zu den früheren geschenkten 1800 Mk. 580 Mk.,
Pfarrer Krug iiiGamburg 334 MC., Pfarrer Dröscher in
Amoltern 100 Mk . , Pfarrer Schwab in Orsingen 400
Mk . , wozu noch' eine weitere Gabe ans Freiburg in der
Höhe von 0000 Mk. und zwei weitere Schenkungen
kamen . Diese Festigung des Vereins i st hoch -
erfreulich und wird sicherlich andere aneifern , im
Weicine aetreulich mitzuhelfen , vielleicht auch ihm
größere ? -->* . Jungen oder Vermächtnisse zukommen zu
lassen . Zweck d «e s Vereins ist bekanntlich,

■j iinpe katholische Studenten , die sich den
weltlichen Fächern w i d m c n , z u unter -

J
iützen , damit auch die gläubige katholische Bevölkerung
n den weltliche » Stellungen iijrc entsprechende Ver¬

lockung erhält . . Wir sind hier noch beträchtlich zurück .

sorge an den Kranken kann nicht laut und warm genug
ausgesprochen werden . Dem Austausch der Feldgeist -
liehen hat Frankreich leider widersprochen. Wir wünschen
nur , daß die Kriegsgefangene !! so behandelt werden , wie
die Gefangenen bei uns . Auch was Spanien , Holland ,
Dänemark und Schweden für unsere Gefangene getan
haben , verdient Anerkennung . Die Arbeitszeit und
Sonntagsruhe für die Kriegsgefangenen müssen geregelt
werden . Geschieht dies alles , dann entfallen die Repref -
falien von selbst. Offene Städte dürfen nicht beschossen
werden , wie Deutschlands die? längst ablehnt . Die Zivil -
Personen sollten restlos ausgetauscht werden . Hoffentlich
gelingt es dem Papst auch hier, den Frieden wieder her-
zustellen .

Emme ! (Soz . ) : Ein "großer Teil der Elsaß -Lothringer
und Ostpreußen befindet sich noch in Feindeshand . DaS
Los dieser Leute muß erleichter werden . Werden die
Gefangenen bei uns gut behandelt , so können die

f
einde nicht mehr von deutschen Barbaren sprechen. Die
lagen über zu gute Behandlung von Kriegsgefangenen

verstehe ich nicht. Das Auffichts - und Ueberwachungs -
perst, ml muß sorgfälig ausgewählt werden . Auch wir
wünschen Beseitigung der gewaltigen Härten und end-
liche Freilassung aller Zi ^ilgefangenen . Mit möglichst
einstimmiger Annahm cc Resolutionen wird der
Reichstag ausdrücken, dad Deutschland die Vereinba -
rangen loyal durchführen will . Der Nachweis der Be -
dürftigkeit bei der Auszahlung der Löhnung der Ge -
fangenen an die Angehörigen muß wegfallen . Mit der
Beseitigung der Mißstände bereiten wir auch den Frie -
den vor.

Bruckhofs ( F . VtO : W^s über die Bebandlung unserer
U - Bootsleute in England bekannt geworden ist, mutz
Entrüstung hervorrufen . Die Unterbringung unserer
Gefangenen in Sibirien ist völlig unzulänglich . Beklei -
dung und Post lassen viel , manchmal alles zu wünschen
übrig . Wir bebandeln die Gefangenen in jeder Be -
ziehung menschlich und gerecht. Offiziere und Mann -
schaften in den Gefangenenlagern tun voll ihre Pflicht .
Die hervorragende Tätigkeit der Aerzte in diesen Lagern
ist zu rühmen . Wenn wir einmal wieder zu einer Ver -
ständiguug mit den anderen Völkern kommen, so wird , was
wir an den Gefangenen getan haben, bei der Verstän -
diguug eine Rolle spielen .

Held iNatl .) : Die Behandlung der Gefangenen bei
uns steht turmhoch über der, die unseren Landsleuten
zuteil wird . Wir freuen uns , daß es die Kriegsgefan -
genen bei uns gut haben . Sie dürfen aber nicht besser
leben als unser Volk selbst. Die Resolutionen werden
nicht viel Helsen. Wir iverden auf Gegenmaßregeln nicht
verzichten können . Vor der Beschäftigung mit niedrig -
sten Arbeiten sollten unsere Gefangenen in Frankreich
bewahrt werden .

von Boehn ( Kons.) : Lange Verhandlungen mit den
Gegnern nützen unseren Gefangenen nichts . Auch be !
der Behandlung der Gefangenen offenbart der deutsche
Michel eine gute Portion Sentimentalität . Sie sind vor-
züglich untergebracht, haben eine geregelte Rechtspflege ,
für Vergnügungen ist reichlich gesorgt , aber arbeiten wol -
len sie nicht. Das Kriegsministerium findet für diese
gute Behandlung im Feindesland kein Verständnis . Un -
sere Krieger , die sich den Franzosen ergeben müssen,
werden vielfach erschossen . Unsere vornehme Gesinnung
macht auf unsere Feinde keinen Eindruck. Allein die
Vergeltungsmaßregeln haben bisher etwas genutzt . Es
ist Pflicht des Staates , für unsere körperlich und seelisch
geschlagenen Landsleute alles zu tun , denn gerade die
Tapfersten laufen am ehesten Gefahr , in Gefangenschaft
zu geraten .

Schatz (Elf .) : Die Regierung muh für die ' schuldlos
in Gefangenschaft geratenen elfässischen Frauen und
Kinder alles ihr mögliche tun . Angesichts der entgegen -
kommenden Erklärung der Regierung bringen wir un -
seren weitergehenden Antrag nicht ein .

Herzog (D . Fr . ) : Unsere Arbeiter glauben vielfach , die
Kriegsgefangenen werden besser verpflegt uud leichter be-
fchäftigt als sie selbst. Gegeumaßregeln müssen unseren
deutschen Kriegern in der Gefangenschaft eine ebenso
gute Behandlung sichern, wie sie die Gefangenen bei uns
haben .

Cohn - Nordhausen (S . A .-G -) : VergeltuiigSmaßrogeln
entsprechen nicht unserem Geschmack . Die polnischen Ar-
beiter sollten bei uns nicht interniert bleiben , nament -
lich nicht in der Zeit , wo sich die Befreiung Polens vor-
bereitet oder Wirklichkeit wird . Die feindlichen Jnter -
nierten sollten ihren Gewerben nachgehen, für sich und
ihre Familien sorgen dürfen . Was ist - mit Professor
Henry Marteau von der Musikhochschule geschehen?
Ist es wahr , daß seine Frau erschossen ist ? Den Gesan -
genen gegenüber sollte es keinen Haß mehr geben .

Reck-Lhck (Kons . ) : Bei der Auslieferung der ostpreußi -
schen Geiseln aus Lyck sind mehrere in Rußland zurück -
gehalten worden .

Generalmajor Friedrich : Mir ist nicht bekannt gewor -
den , daß .Herr oder Frau Marteau erschossen fei .
Der Professor ist französischer Offizier . Trotzdem ist er
nicht interniert , sondern in eine kleine Stadt ge-

bracht worden , wo er lediglich der Meldepflicht unter -
liegt . Das ist keine unerhörte Härte . Frau Marteau
hat häufig Aeußerungen getan , die keinesfalls deutsch-
freundlich waren . Mit den englischen Internier -
ten in Ruhleben beschäftigen

'
wir uns dauernd .

Täglich finden Entlassungen statt . England dagegen hält
die Vereinbarungen nicht inne . Die letzten beiden Gei -
seln aus Lyck

"
dürsten schon unterivegs sein oder sich auf

deutschem Boden befinden .
Cohn-Nordhaufen ( S . A . -G .) : Der preußische Staat

wußte , daß Marteau französischer Offizier war . Trotz-
dem machte man ihn zum Beamten .

Generalmajor Friedrich : Auch die zahlreichen Beurlau -
bungen aus dem Lager Ruhleben sollten beachtet wer -
den . Die Heeresverwaltung trägt eine Verantwortung
dem Volk gegenüber . Im Kriegsministerium schlägt ein
warmes Herz für die Gefangenen in Ruhleben . Der
Fall Marteau soll nochmals geprüft werden . Am
liebsten würden wir das Lager in Ruhleben sofort schlie-
ßen, wenn England unseren Landsleuten gegenüber
ebenso handelte .

Damit schließt die Aussprache .
Die Resolutionen werden angenommen .
Es folgen Resolutionen betreffend Verteilung

der Heeres - und Marinelieferungen auf
die einzelnen Bundesstaaten und verschiedene
entbehrlich werdende Pferde und Gerätschaften . _

Dr . Maurer -Kaufbeuren (Ztr . ) : Der deutsche Westen
und Südwesten ist bei der Kriegslieferung beion -
ders bevorzugt , denn da hat die Schwerindustrie ihren
Hauptknotenpunkt . Die demnächst̂ zusammentretende
Kommission wird die Frage zu prüfen haben . Einen
Hauptvorteil hat auch Berlin , der Sitz aller Arten von
Industrie . Die industriearmen Bundesstaaten lelden
darunter , namentlich die bayerische Industrie . Auch
die Munitionsfabriken werden augenfällig benachteiligt .

Stücklen ( Soz .) : Die Mannschaften erhalten die ihnen
zustehenden Fl ^ ischrationen nicht. Das beste Fleisch
bekommen die Ossiziere , dann die Unteroffiziere und
was übrig bleibt , die Mannschaften . Die KriegSverpsle -
gungsordnung kennt keine unterschiedliche Küchenversor-
gung . Derartige Vorrechte müssen aufhören , dann hören
auch die Beschwerden auf . Die körperliche Mißhandlung
hat aufgehört , die seelische besteht fort . Beschwerden
helfen nicht, da nach allgemeiner Ansicht der Offiziere
doch Recht bekommt. Am schlimmsten ist es , wenn jun -
gen Unteroffizieren die Ausbildung alter Leute anver -
traut ist. Unter feindlichem Feuer sollten keine Paraden
stattfinden , wie an der Somme vor dem König von Sach -
sen . In Preußen werden Dissidenten nicht Ofiiziere
oder Sanitätsoffiziere . Das widerspricht einem aus -
drücklichen Kaiserwort . Die Kabinettsordre , die die Be¬
förderung ausschließt , besteht zu Unrecht. Haben die
nichtchristlichen Soldaten denn nicht ihre Schuldigkeit ge-
tan ? Die tapferen Türken kämpfen doch jetzt mit uns
'Schulter an Schulter . Die Beurlaubungen aus dem
Felde werden ungleich gehandhabt . Die ältesten Jahr -
gänge sollten entlassen werden . Die Reform der
Kriegshesoldungsordnung verdient ihren Na -
men nicht.

Hierauf wir die Weiterberatung auf Freitag , den 3.
November , 11 Uhr vertagt . Außerdem Anfragen und
ErnährungSfragen . Schluß % 9 Uhr.

*
Verhandlungen deS Hauptausschusses .

Berlin , 2 . Nov . ( W6LÄ .) Der Ausschuß de » Reichs -
tages begann heute die Beratung des Entwurfs des
Gesetzes betreffend die Schutzhaft während des
Kriegszustandes . Die Frage der Schutzhaft gab
bekanntlich in den Sitzungen des Reichstages vom -Sams -
tag Anlaß zu lebhaften -Erörterungen im Plenum . Hier -
zu haben die Fortschrittler beantragt : Gegen etilen
Deutschen ist die Anordnung oder Aufrechterhaltuna der
Haft oder Aufenthaltsbeschränkung durch die vollziehende
Gewalt auf Grund des Kriegs - und Belageruugszustau -
des nur dann zulässig , wenn sie zur Abwendung einer
Gesähr für die Sicherheit des Reiches erforderlich ist. Ein
ähnlicher Antrag ist von nationalliberaler Seite einge -
gangen nnd ein weitergehender Antrag von der Sozial -
demokratischen Arbeitsgemeinschaft . Ein Zentrums -
reduer drückte die Hoffnung aus , daß die Regierung
die ganze Frage recht ernst nehme ; was sie jetzt erlebt
habe, sei nur der Auftakt , und das ganze Volk und der
ganze Reichstag stehe hinter ihm , wenn er angesichts des
wunderbaren Heldenmutes an der Front wie in der Hei -
mat dringend

'
fordere , die Regierung solle die prächtige

Stimmung im Vaterlande nicht dadurch stören, daß
sie an dem stürmischen Verlangen des Reichstages und
des Volkes nntätig vorübergehe . Er erwarte bestimmt
bis zum Wiederzusammentrilt des Reichstages im Ja -
nuar eine entsprechende Vorlage . Oberst von W r i s -
berg gab darauf eine entgegenkommende Er -
k l ä r u n g ab. Von den Generalkommandos fei bereits
eine Liste der in Betracht kommenden Fälle eingefordert
worden . In der Abstimmung wurde der fortschrittliche
Antrag angenommen .

Chronik öes Zweiten Kriegsjahres.
3. November 1915 . Nördlich von Massiges ein«

französische Stellung erstürmt . — Die Serben bei
Eacak von den beherrschenden Höhen geworfen . —*
Die Höhen Stolica und Lipnicka Mavika genommen .
— Die Bulgaren erobern das Defile von Krivivirsft
am Timok und erreichen die Fortlinie von NiM
Sie besetzten Cemernik -Planina , Pana -Planina und
Crnattrava und schlugen französische Angriffe an der
Strumitza ab .

Chrsnik .
flus Saöen .

c? Bruchsal , 1 . November . Eine schwere Gas '
explosion ereignete sich in der Wohnung des
Malers B e n k. Alis bisher noch unbekannte !»

Zusammenhange explodierte im Wohnraum aus '
strömendes Gas , so daß die im Zimmer anwesenden
Personen , die Tochter des Malers und der nw
Reparaturen beschäftigte Gaswerksarbeiter Schlei '
cher , schwere Brandwunden davontrugen
Schleicher eilte brennend in den Keller , um dura '
Abstellen des Hanpthahnes ein größeres Unglück z"
verhüten .

X Heidelberg , 3 . November . Kohlenlager -
brande sind zurzeit nichts seltenes . Von
Gaswerken verschiedener Städte werden solche
meldet . In M annheim und in Heidelberg
brennen größere Lager . In den Sites des Heidcl '
berger Gaswerkes sucht man den Brand durch Ein '
schlagen von Mauern zu löschen , bisher ohne
folg . I

# Offeubnrg , 3 . November . Die Staatsanwalt '
fchaft hatte einen Steckbrief erlassen gegen den
Dienstknecht Michael Profeske , der auf der
Landstraße zwischen Ulm und Haslach , Amt Ober '
kirch, eine 33 Jahre alte L a n d w i r t s e h e f r a u
von hinten angefallen und mit einem harten
Gegenstände sehr schwer mißhandelt hatte .

d 1 Rastatt , 2 . November . Der Kommunal '
verband N a st a t t - L a n d hat die Ausfuhr
von Futterrüben aus seinem Bezirke ver '
boten . Das Verbot ist sofort in Kraft getreten -

W Kehl,
' 2 . November . Der Gemeinderai

hat beschlossen , daß die gemeindeeigenen G r u n d '

stücke ^ welche während des Krieges pachtfrei wer'
den , e r st nach Beendigung des Kriege -'
wieder verpachtet werden sollen . Bis dort '

hin werden diese Grundstücke den alten Pächtern
zur Bewirtschaftung um den feit her igen
Pachtpreis belassen . Es soll damit vermieden
werden , daß ein Hinaufsteigen des Pachtpreise »
während der Kriegsdauer eintreten kann , was be«

sonders von den Frauen , deren Ehegatten im Felde
stehen , sehr hart empfunden wül 'de.

f . Vom Schuttertal , 31 . Oktober . Zu der von der
Lahrer Zeitung gemeldeten prä cht igen Siattit '
erschelnnng , die am Freitag

'
früh zwischen i

und 5 Uhr am Osthimmel bemerkt worden sein soll,
schreibt man uns , daß es sich hier , wie mehrfache
Beobachter wahrgenommen haben wollen , allein
Anschein nach um besonders starke Scheimverfer ge-

handelt hat . Schon am Vorabend konnten in ölt-

licher Richtung ähnliche Gebilde am Spätabend be»

pbachtet werden , die von zahlreichen Leuten für Ge-
'
Witterbildungen gehalten wurden , bis sich ihre Her-

kunst von hochgelegenen Punkten aus erkennen Itcn -
f . Vom Lande , 31 . Okt . Zu den vielen Volks '

Nahrungsmitteln , an denen man vor dein
Kriege achtlos vorüberging , wie z. B . den Pilzen ,
gehört auch die neuerdings bei uns endlich öj

l

Ehren gelangende W e i nü e r g d e ck el s chn e ck
von der dieser Tage die badische Residenz erstn ^" '
100 000 Stück znr Abgabe an die Bevölkenrng 3"
billigen Preisen beschaffte . Zur Sammlung diese '
in Frankreich als Escargot hochgeschätzte :! , auch aN-
Deutschland in vielen Millionen eingeführten Lecker'

bissen , die an Nährwert tvenig hinter dem FlcisK
zurückstehen , die Pilze , bei weitem übertreffen , e >g '

net sich der -jetzige Spätherbst und Winter ganz
sonders , da das überwiegend feuchte Jahr 1916 da"

vielfach deshalb , weil die katholische Bevölkerung mehr
auf dem Lande wohnt und für sie das Studium ihrer
Söhne mehr kostet , auch bei verhältnismäßig vielen die
entsprechenden Mittel überhaupt fehlen . Namentlich
sind wir noch an den Realanstattcn zurück . Theologie -
studierende sind von den Unterstützungen des Vereins
ausgeschlossen, weil für sie anderweitig gesorgt wird .
Mehrfach ivurde betont , daß wir nach dem Kriege
fähige Köpfe in leitenden Stellungen , na -
mentlich in den technischen Berufen und in den landwirt -
schaftlichen Organisationen , brauchen, daß die Wege ^der
Deutschen auch stark ins Ausland führen werden . Es
ist ein Ehrenblatt in der Geschichte der
katholischen G e i st l i ch ke i t, daß s i e, obschon
hier nicht das theologische Studium inbetracht kommt,
bisher die meisten Opfer gebracht hat . Herr Repe -
titor Dr . Reinhard betonte init Recht, wenn heute so
viel davon geredet werde , Bahn für die tüchtigen Köpfe
zu schaffen, so dürste der katholische Klerus mit Stolz
darauf hinweisen , daß er seit Jahrhunderten bis in un -
sere Tage vielen Tausenden von jungen Leuten dnrch
Privatunterricht uud Geldopfer den Weg zu den gelehr -
ten Berufen gebahnt habe . Anderseits wies Herr Dom -
kapitular Dr . Weber darauf hin , daß die großen Wer-
mächtnisse des letzten Jahres von Laien ftanimen .

Der Verein hat seit 1899 im ganzen 152000Marf
ausgegeben an 013 Stipendiaten . Darunter sind
507 Badener , 86 Hohenzollern , 20 ans andern Diözesen
und 50, deren Diözesanzugehörigkeit bis jetzt noch nicht
festgestellt werden konnte. Durchschnittlich fielen auf
einen Stipendiaten 248 Mk., immer noch eine kleine
Summe , wenn man bedenkt, daß sich diese auf die ganze
Studienzeit verteilt . Die Gaben waren aber selbstver-
ständlich verschieden bemessen, je nach Dürftigkeit und
Würdigkeit . Herr Repetitor Dr . Reinhard sagte mit
Recht : wir könnten das Zehnfache brauchen uud kämen
nicht in Verlegenheit , was wir mit unserem Gelde an -
fangen sollten . Während des Krieges hat man •
mit den Unterstützungen etwaS zurückgehalten, weil man
auf dem Standpunkte steht, daß nach dem Kriege jene
vor allem kräftig unterstützt werden sollen , die die kost-
bare Studienzeit dem Vaterlande opfern mußten .

Die Zahl der Mitglieder ist während des Krie -
deZ etwas zurückgegangen , was sich aber nach dem
Kriege wohl wieder auSgleicheii wird .

Der verstorbenen Mitglieder gedachte Herr Dom -
kapitular Dr . Weber in ehrenden Worten , namentlich
jener , die den Verein mit Vermächtnissen bedacht haben .
Neben ' der Unterstützung unseres Vereins wnrde der
Hildegardis - Verein empfohlen , der sich der
Unterstützung d e S F r a u e n st u d i n in S widmet .
Wir brauchen dringend mehr katholische akademisch gebil¬
dete Lehrerinnen für die höheren Schulen .

Der Vereinsbeitrag beträgt in beiden Ver -
' einen zum wenigsten 3 Mark jährlich. Eine Grenze
nach oben ist nicht gesetzt .

Zwischen den geschäftlichen Darlegungen hielt Herr
Stadtpfarrer Dr . F e u r st e i n einen geistreichen, fesseln-
den Vortrag über : „S t n d i e n v e r h ä l t n i s s e in
der Baar einst nnd jetzt "

. Ueber die Kloster -
schulen, Gymnasien , Seminare und Hochschulen von Bit -
lingen , Salem , St . Blasien , St . Peter , Konstanz , Frei -
bürg, Straßburg Ingolstadt , Dillingen , Salzburg nnd
Wien , wohin früher die Söhne der Baar studienhalber
zogen, führte uns der Vortragende an das Gymnasium
in Donaueschingen , dessen Entwicklungsgeschichte in ihren
hervorstechenden Zügen dargelegt wurde . Auch die heu -
tigen Ätudienverhältnisse am Gymnasium wnrden von
dem Vortragenden eingehend beleuchtet und die Gründe
des derzeit verhältnismäßig geringen Besuches klargelegt ,
gelegt .

An der Besprechung , die sich sowohl an diesen Vor -
trag , wie an die geschäftlichen Darlegungen anknüpfte ,
beteiligten sich die Herren Stadtpfarrer Weber -Gei -
singen , Dr . Kieser, Dr . Wehrle , Pfarrer Bauer - Wollma -
tingen , Dr . Feurstein , Stadtpfarrer Kling - Villingen ,
Kadinettsrat Wurth , Dr . Laner , Pfarrer Seegec - Kirch -
dorf nnd Ratschreiber a . D . Stübe . Herr Domkapitular
Dr . Weiber >md Herr Repetitor Dr . Reinhard konnten
reichlich Aufklärung geben . Herr Repetitor Dr . Rein -
hard hatte eine eingehende Statistik ausgearbeitet .

Der V o r st a n d wurde auf Vorschlag von Dr .
L a n e r - Donoueschingen einstimmig durch Zuruf wieder
gewählt und ihm der Dank für seine umfassende Mühe -
Ivaltung ausgesprochen , insbesondere auch Herrn Doni -
kapitular Dr . Weber dafür , daß er auch in seiner neuen
Stellung die Bereinsleitnng beibehalten hat . Neu hin -
zugewählt wurde Herr Finanzamtmann Fräßle in Frei -
bürg . Mit herzlichen Dankesworten schloß Herr Dom -

kapitular Dr . Weber die ungemeiil anregend verlaust '^

Tagung . I

Theater lmö Musik.
Gttßh . Hoftheater . Mozarts „Zauberflöte " gelauü^

Dienstag znr Aufführung, ' während deren Verlauf in $
leider mehr und mehr den Eindruck gewann , als ob
Werk nicht mit der nötigen Sorgfalt vorbereitet
wäre . Dies dürfte darauf zurückzuführen fein , daß 1 t
derzeitige Leiter , Herr Kapellmeister Lorentz, mit
überbürdet ist . Dem jlliigeil Gaste , Frl . Me t a W e
dürste es daher nicht leicht gewesen sein , die Rolle j
Pamina mit Geschick und Sicherheit durchzuführen , 1

ihre merkliche Befangenheit hat wohl hierin ihren
Nach und nach verlor sich solche jedoch , so daß ma» ' t
an der ungemein lieben Stimme , die so recht für ;',lD«

c(e
paßt, erfreuen konnte. Dieser Vorzug , wie noch
andere , die musikalische Sicherheit , warm beseelter 0

trag , hübsche Erscheinung , anmutiges Spiel , lasse "
wünschenswert erscheinen , sie für unsere Bühne 3 "

,,)>
pflichten . Bcherrscht Frl . Weber erst ganz ihre
führnng , wonach sie noch streben muß , so wird sie . c$
ruhigere Tongebung und erhöhte Resonanzkrast '

Organs erzielen .
"

Herr Nengebauer sang
Tamiiio schön und kraftvoll . Herr Giesens Sarasti ^

^
seit seinem Gastspiel an Schönheit des Tones w >

künstlerischem Vortrag bedeutend gewonnen . ■„<;
Königin der Rächt von Marie von Ernst war
ausgezeichnete Leistung , rhythmisch präzis , von p ^
der Koloratur und von dramatischen Akzentuierung - . , £e
erste Darne der Königin erfreute Frl . Körner
sichere, reine Intonation und dem Wohlklang j,i
Stimme . Sie beweist mit jeder Leistimg , dag ' '

Die
ihr eine brauchbare Künstlerin gefunden h ^ n .
übrige Besetzung der Damen der Königin befriedig „
dessen nicht. Der Zusammenklang der drei « >'

^ t
allein schon war in Stärke und Klangfarbe wen
abgestimmt . Gleiches gilt von den Geharnischten-
drei Genien waren annehmbar . Lobende
verdienen die Herren Büttner , vml Gorkom, ^

,,ndia'
sowie Frau Müller -Reichel als allerliebste ^ " L „ r>cr0
Das Haus war ziemlich gut besucht und kargte, vei ^
am Schlüsse, nicht mit Beifall .
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Massenhafte Gedeihen der Weinbergschnecken ganz
bedeutend förderte . Es dürfte sich in noch viel hö-
herem Maße , wie bei den Pilzen empfehlen , diese
nahrhaften Kriechtiere zn sammeln , bei denen ge -
simdheitliche Störungen ausgeschchlossen nnd ein
etwa bestehendes Vorurteil nach dem erstmaligen
Genüsse der ebenso gut schmeckenden wie bekommen -
den Tiere ein für allemal verschwinden dürfte .
Aus anSeren Kemfthsn Staaten .

Geringe Säuglingssterblichkeit .
^ Berlin , 1. Nov . Laut Vossischer Zeitung war die
Säuglings st erblichkeit in diesem Jahr und
zwar gerade in den kritischen Monaten , so gering wie
w keinem Vorjahre , insbesondere in keinem der letzten
vriedenSjahre.

Die Nicdcrfüllbachcr Stiftung .
Berlin, 2 . November . Die Gräfin Stephanie

^ onyay hat laut Berliner Tageblatt gegen die
A,i e d e r fü llb a ch e r Stiftung des belgrMen
Königs Leopold die Rednktionsklage auf Heraus -
kabe der Schenkungen des Königs erhoben. Die
^Uage betrifft zunächst das in Deutschland befindliche
Stiftimgsvermögen.

)QD ( —

Lokales.
Karlsruhe , 3 . November 1916 .

Hosbericht . Der Grotzherzog empfing am Mitt -
Geheimen Legationsrat Dr . Seyb zum Vor-

Nachmittags besuchte Seine Königliche Hoheit die
roß herzog in Luise in Schloß Baden und traf

abends wieder hier ein .
Gestern hörte Seine Königliche Hoheit die Borträge

«es Geheimen Legationsrats Dr . 'Seyb , des Staatsmini -
Iters Dr . Freiherrn von Dusch , des Ministers Dr . Frei -
m

cn bon Bodman , des Geh . Rats Dr . Freiherrn von
-oabo und des Präsidenten Dr . von 'Engelberg.

Gebnrtstagbwnnsch der Großherzogin . Auch in
oiesem Jahre bittet die GroIherzogin mit Rücksicht
Quf den Ernst der Zeit , der durch die Umstand ?,
Welche die Großherzogin in Königstein (bei ihrer
Ichlver erkrankten Mutter ) zu verweilen zwingen ,
gesteigert wird , an ihrem Geburtstag von Blumen -
Otiten freundlichst Abstand zu nehmen . Wenn statt
Hessen der Großherzogin eine Gabe für die Truppen
ltl1 Felde oder für einen ähnlichen wohltätigen Zweck

Jur Verfügung gestellt werden sollte, so wird sich
"le Großherzogin hierüber herzlich freuen .

0 ( : Ein Handschreiben der Großherzogin Luise
Z» m Allerseelentag 1916 . G r o ß h e r z o g i n

i s e hat folgendes Handschreiben an den B a d i -
1 chen Frauenverein gerichtet :

-. Am l . November 1915 hatte ich durch Ihre Vermitt -
unsere Zweigvereine gebeten, ein Wort herzlichen

Gedenkens den Hinterbliebenen unserer auf dem Felde
» » ^ hre gefallenen Krieger zukommen zu lasten, die am" Ilerseelentag deren Erinnerung besonders weihevoll be-
gehen . Nichl glaubte ich damals , daß auch in diesem
Viahr mir dazu ein erneuter Anlaß gegeben würde , Gott
hat es anders bestimmt. Manches Grab hat sich inzivi-
scheu , wie in der Heimat , so insbesondere auf feindlichemBoden geschlossen. Gerade derjenigen Trauernden ge-

. denke ich mit besonderem Mitgefühl , denen es nicht ge-
' V ' 011 k ' e ' e Öie Ruhestätte der Heimgegangenen

zu m ?1* 11 Kämpfer treten zu können̂ um dieselben
voll und spreche allen, denen mein teilnahms -
* g

et ®rusj mitgeteilt werden kann, mein immer glei -
w,s F Ueä und warmes , landesmütterliches Mitgefühl

^ ° tt wolle die betrübten Herzen mit seinem Frie -
erfüllen und mit seinem Trost stärken.

"
Allerseelen - Gedenken in den Karlsruher Schulen ,

denk gestrige Allerseelentag >var dein Ge-
toef Ull <erer Toten und der gefallenen Helden ge-
die?

wenn je eine Zeit dazu angetan war ,
5*ü ,

Cli -̂ °0 im treuen Gedenken der lieben Toten durch
ben r der Gräber uud des Gottesdienstes besonders zu
erst ^ gilt dies Vvn der gegenwärtigen großen,
Wlfi ^ Tausende uud Abertausende nahmen des -

^Uch am gestrigen Tage ihren Mcg zu deu Dahin -
s„,Aedenen oder in die Gotteshäuser , und haben auch
* * geistigen Vorteil davon gehabt. Für die Dahin -
^ ^aiigenen, besonder? die Kriegerhelden, ist uns nichts
ihre» k ■ " '" sonst schmückt rnon auch die Stätten
d<; Friedens mit herrlichen Blumen und Kranzspen-

i5N Würdigung alker dieser Umstände hat nun seit
Cl. ?ec Zeit die llnterrichtsverwaltung angeordnet , daß
richt

" schulen des Lande? am Allerseelentag der Unter -
do „ ^ ^ fällt, welche Verordnung auch in diesem Jahre
ftnS i - einzelnen Schulen befolgt wurde. Nur die
j U(

* < f ch e Gewerbeschule Karlsruhe , die
Z4

"
gliche Persm .en beiderlei Geschlechtes vom 13 . bezw .

hie ^ ^ ensjahre an in ihren Unterricht aufnimmt , machte
U»d Ausnahme . Den anfragenden Schülern
sxj Schülerinnen wurde von den Lehrern erwidert , es
nift ,nm Allerseelentage Unterricht. Diese Maßnahme ist
«ai-

' .techt verständlich . Wenn man noch in Betracht zieht,
l>nd 9? .bewerbe schulUnterricht alle religiösen Regungen

Besprechungen unterbleiben , so sollte man um so
Jjqj? s ' f0^ iu" fleu Schülern und Schülerinnen keine
(Ben

' f* Gelegenheit vorüber gehen lassen , olme auf das
«ber f - wirken. Eine Gelegenheit, wie sie passender
de,, . , lur diesen Zweck gar nicht sein könnte, ist der Ge-
in , der Verstorbenen. Hier wird die weichste Stelle
W ^ ^ ch™ Herzen berührt . Und jetzt im Krieg

? oc^ ^azu, daß das vaterländische Empfinden
^abes » ^ lordert , was das religiöse Gemüt an sich, schon
Wen,, unk lDaS uralte kirchliche Gepflogenheit ist.
5ätte h

" Ur" Gewerbeschulrektor Kuhn im Felde steht , so
^ erjn Stadtverwaltung Karlsruhe die nötigen Schritte
^ . unternehmen müssen ; denn es kann nicht ange-
hm ,-V 1 werden, daß die Großherzogliche Regierung
ljftttc utfr2 ' cn Allerseelentage ihre Zustimmung versagt

* 'e
*

tonn^ ' ^ kauenbnnt». In der furchtbarsten Prüfung ,' «nm I J c einem Volke auferlegt wurde, haben wir er-
ficht i , " au § dem schweren Ringen eine vertiefte Ein -
^ ceie f,-.

un fe
.re ewigen Werte erstehen muß . Wie die

Werden diese Erkenntnis in der Heimat vorbereitet
lejj " muß , wie wir uns aus der Zeit zu der Ewig-
k Hob ] .'" ^ kämpfen müssen , das war der Inhalt der

<x
'^ u -Bortragsfolge „Aus unserm Geistesleben"

?u»s»̂ rru Stadtpfarrers Stumpf über Kindesseele,
}
"% .seele, Heldenseele und Heiligenseele. Auch dieses

K e1 »I? . . eine Vortragsfolge unserm Geistes-
sein . Es sollen besonders die Kräfte

i*l° n werden, die helfen könneir , dem Ziele
die und da wendet sich unser Blick zuerst

n !e6tn . 4tJ?Tt«}ueIIen, die nns aus unserer Religion zu-
gemeinschaftliche Kraft unserer beiligen

-1 S ® ln dem modernen Philosophen Dr .
gw c

e r
. aus München, dessen Name schon

N "d?^ .chmtheit erl<n,gt hat , ein neuer Herold er-
f?!flllUi1r> . .. er die Werte der katholischen Weltan -

hat ^ . 1 Neugestaltung unseres Gemeinschaft?«
uert UnS

"~ r- Sthcl -cc schon öfters geschrieben , und wir' daß er uns über diesen Gegenstand am

Montag , den 13 . November, 8^ Uhr abends , im Rat -
Haussaal einen Vortag halten wird, der regste Be-
teiliguug aus allen Kreisen erfahren darf .

ch Städtisches Konzerthaus . Als zweite Veranstal -
tung in der dieswinterlichen Spielzeit bringt Direktor
Hans Keller am Sonntag , den 5 . November einen „B u n-
ten K ü u st l e r - A b e n d" . Die Operette von Offen -
bach „ Fritzchen und Lieschen" beschließt den Abend. Von
den mitwirkenden Künstlern seien besonders die Leistun-
gen des Heldenbaritons , Robert vom Scheidt, vom Frank -
furter Opernhaus erwähnt . Max Grünberg vom 'Mann -
heimer Hoftheater ist längst als glänzender Humorist be-
kannt . Die Soubretten Margarete Beling Sckäser und
Marga Beling vom Darmstädter Hostheater sind die
Lieblinge des dortigen Publikums . Ferner haben ihre
Mitwirkung zugesagt die Salondame des Neuen Thea -
ters in Frankfurt , Olga Fuchs uud die Karlsruher Säu -
gerin „ Auuie Steeg " . Eintrittskarten in der Musikalien-
Handlung von Fritz Müller , Kaiserstraße .
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politische Nachrichten »
Deutschland .

Erhöhung üer §amilie »mnterstützungen
vom Reich .

Berlin , 2 . November. (W .T .B .) Der Reichstags-
Hauptausschuß hat heute einen Antrag der
bürgerlichen Parteien betreffend eine
Erhöhung der vom Reiche gewährten F a m i -
l i e n n n te rst ü tz u n g en einstimmig angenom-
men . Weiter wurde mit großer Mehrheit beschlossen,
daß die Gemeinden nnd Gemeindeverbände ver-
pflichtet werden, aus ihren Mitteln Zuschläge zu
diesen Unterstützungen bis zur Behebung der Be-
dürftigkeit zu gewähren . Schließlich wurde ein von
allen Parteien unterzeichneter Antrag angenommen,
den R e i ch s b e a m t e n mit kleinen G e -
h ä l t e r n sowie den in Reichsbetrieben beschäftigten
Angestellten nnd Arbeitern einmalige
Kriegsunterstützungszulagen bis zur Höhe eines
Monatsgehaltes bczttx- Monatslohnes zu gewähren,
serner Ruhegehaltsempfängern und Hinterblie -
benen von Reichsbeamten einmalige Kriegsteue -
rungsztilage zu bewilligen nnd die Familienunter -
stützungen derKriegsteilnehmer sowie Unterstützungen
an Erwerbslose im Monat Dezember 1916 in dop-
pelter Höhe aus Reichsmitteln zu gewähren»

Das neue österreichische Ministerin,» .
Wien , 1 November . (W.T .B . ) Die gesamte Presse

begrüßt das neue Kabinett K 0 e r b e r und
stellt fest , daß die >große Zahl seiner Miuisterkollegen
bewährte , erprobte, in der Oeffentlichkeit seit lanigeni
bekannte Männer sind und den Trägern «der neuen
Namen der Ruf großer Tüchtigkeit und F a ch e i n-
ficht vorausgeht . Die Wahl seiner Mitarbeiter läßt
deutlich .den Weg erkennen, dm Ministerpräsident
Koer b̂er zn gehen entschlossen ist : die Sorge für das
allgemeine Wohl und «die Herbeiführung eines ge-
funden, wirklichen Fortschrittes auf allen GeMeten
staatlichen Lebens. Die Blätter stellen fest, daß alle
Kreise der Bevölkerung dem neuen Kabinett das
größte Vertrarren entgegenbringen un!> Hof-
sen , öjisj ihm nicht nur i>ie Bewältigung der nugen-
Wicflitf) ungemein schwierigen Aufgaben , sondern auch
>die UÜberlieferung anS dem Kriege m eine gedeih¬
liche Friedenswirtschaft gelingen toerde .

Die Verrohung der Jugend in England .
Wie der Nietiwe Rotterdamsche Conrant mitteilt ,

sieht sich England veranlaßt , gegen die z n n e h -
mende VerrohtlNg der Jugend Maßregeln
zu ergreifen . In 17 englischen Großstädten hat die
Anzahl der Verbrechen Jirgendlicher in dW letzten
zwei Jahren uni 3(1 Prozent zugenommen, in Lon«
don irm 60 Prozent . Diebstähle, Uebersälle, Sachbe-
schädigung sind die hauptsächlichsten . Delilkte. Man
erblickt den Grund ne-bon dem Fehlen elterlicher Aus-
ficht und der Dunkelheit der Straßen vor allem im
Kinobesuch In Liverpool hat man kürzlich durch
Zählung festgestellt , daß an einem Tage 1300 Kin-
Lsr unter 13 Jahren das Kino besuchten . Charak-
teristischerweise will man zunächst eine Filmzenfur
einführen , offenbar um die vielen roben und der-
rohenden Darbietungen der englischen Filmindustrie
zu beseitigen . Außerdem will nrait eine Kommission
gegen die Verbrechen der Jugendlichen einsetzen.

Der Wahlkanipf in Amerika.
Äewyork 31 . Okt. (Franks . Ztg .) Wilson hat

eine Abordnung der Tammany Hall empsan-
gen , doch blieb der Führer dieser Organisation ,
Murphey uud andere hervorragende Leute sern.
Roosevelt wiederholt fortwährend sein Argu-
ment , Wilson hätte gegen den deutschen Einmarsch
in Belgien Einspruch erheben müssen . Die deutschen
Wähler legen aber dem augenscheinlich keine Be¬
deutung bei , da Hughes sorgfältig bemüht ist , sie
sich nicht zu entfremden . Die von der demokratisck>en
Presse ausgesprochene Vermntnng , daß Roosevelt im
Falle der Wahl Wilsons zum Staatssekretär er-
nannt würde , wird von den detjtsch- ameriZanischen
Blättern nicht geglaubt. Die politischen Wetten sind
immer noch für Hughes günstig, dessen Wahl
gesichert erscheint , wenn nicht die iin allge-
meinen günstige Gcschästslage ..und das Schlagwort
der Demokraten „Wilson hat uns außerhalb des
Krieges gehalten" in den ländlichen Wahlkreisen der
W e st st a a t e n eine bedeutende Veränderung her-
beiführen sollten , wo die Farmer sich in einer glän-
zenden Lage befinden imd die Abneigung g e-
gen den Krieg stärker als irgendwo sonst aus -
geprägt ist.

Mvrdanschlag auf den australischen
Ministerpräsidenten . — Rücktritt dreier Minister.
Haag , 2 . Nov . (Frkf . Ztg .) Einer Londoner Mel¬

dung zufolge wurde auf den australischen Premier -
minister Hughes in Kinm (Viktoria ) ein M 0 r d -
an schlag unteniomiNen . Ein Mann schlug ein
Fenster der Villa Hughes ein und schoß qus Hughes ,
der im Bett lag . Der Schliß ging indessen fehlt. Der
Attentäter entkam.

Der australische Finanzminister Higgs und die
australischen Minister G a r d i n e r und Rüssel
traten zurück , weil die Regierung die Wahl-
boamten ermächtigte, jüngere Leute zu fragen , ob sie
in Uebereinstiminjung mit den Erfordernissen der

Landesverteidigung gestimmt hätten . Für die Art ,
in der das , wie berichtet , abgelehnte Referendum
über die Dienstpflicht vonseiten der australischen Re-
gierimg beeinflußt wurde, ist es charakteristisch , daß
der Beamte des Statistischen Amtes L e i g h t 0 n
entlassen wurde , weil er Flugschriften gegen die
Dienstpflicht ohne Nahmensunterschrift verbreitete .

(OD)
U-Deutschland in New-Lonöon angekommen.

Ncw -London (Connecticut) , 1 . Nov. (W .T .B .)
Meldung des Vertreters des W .T .B . Verspätet ein-
getroffen . Das deutsche Handelsunterseeboot
„Deutschland " ist am Mittwoch früh hier ein -
g e t r 0 f f e n.

Berlin , 3. Nov. Mit der von deutscher Seite
stammenden Meldung des W .T .B , ist die Ankunft
der „Desutfchland " in Amerika, wie der Berliner Lo -
kalanzeiger sagt, zur vollen, freudig begrüß -
ten Wahrheit geworden. Kapitän König hat
abermals ein glänzendes Zeugnis seiner seenränni-
schen Tüchtigkeit, größter Umsicht und deutschen
Wagemuts abgelegt. Das deutsche Volk stellt seine
Leistungen den größten Einzelhandln » »
gen des Krieges gleich .

Der Vorwärts schreibt : Nach dem guten Gelingen
dieser zweiten Fahrt rechnet man in Deutschland mit
der Möglichkeit , einen wenn auch beschränkten
Verkehr mit A m e r i k a aufnehmen zu können .
Die amerikanische Regierung wird sich dem Vor-
schlag des deutschen Botschafters kaum entziehen
können . Alich ihr muß daran liegen, daß der Post -
verkehr der amerikanischen Bürger mit den Deut -
schen , sowie mit ihren eigenen Landsleuten in
Deutschland vor englischer Durchsuchung und Zen -
sjureingriffen gesichert wird .
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Ein Vorstoß öeutscher Seestreitkräfte
an öer flandrischen Küste.

Berlin , 2 . November. (W .T .B . Amtlich.) In der
Nacht vom 1 . zum 2. November stießen leicht«
deutsche Streitkräfte aus den flandrischen
Stützpunkten gegen die Handelsstraße
T h e m s e—und Holland vor, hielten mehrere
Dampfer zur Untersuchung an und brachten zwei von
ihnen , die verdächtig waren , in den Hafen ein. Ein
dritter Dampfer , der ebenfalls dorthin folgen sollte ,
ist noch nicht eingetroffen . Beim Rückmarsch wur¬
den einige unserer Torpedoboote kurze Zeit er-
folglos von vier englischen Kreuzern beschossen . Un-
sere Streitkräfte sind vollzählig arnd unbeschädigt
zurückgekehrt .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Zu dem deutschen Vorstos; in den Kanal.
Berlin , 2 . Novembsr. (W .T .B . Amtlich.) Auf

eine Anfrage im Unterhause über den Vorstoß un-
serer Torpedobootsflottille in den eng -
l i s ch e n K a n a l in der Nacht vom 26 . zum
27 . Oktober hat der englische Marineminister Bal -
four erwidert , die deutscl>e Mitteilung , daß kein
Zerstörer untergegangen sei, sei falsch. Deutsche Zer -
störer seien vom englischen Artilleriefeiler getroffen
worden . Es werde aber nicht behauptet, daß sie
durch Geschützseuer versenkt worden seien . Nach
den bei der Admiralität eingegangenen Mitteilungen
seien dagegen zwei deutsche Z e r st ö r e r auf
Minen in den ausgelegten Netzen gestoßen , in die
Lust geflogen und wahrscheinlich gesunken . Es
wird hiermit nochmals amtlich festge -
stellt , daß sämtliche deutsche Torpedo -
boote , die an der Unternehmung im englischen
Kanal teilgenommen haben, zurückgekehrt
sind . Es ist keines der Boote weder durch Artillerie -
treffer , noch durch Minen beschädigt worden. Von
den durch unsere Torpedoboote versenkten feindlichen
Wachtfahrzeugen hat der englische Marineminister ,
nachdem der englische amtliche Bericht zunächst
überhaupt nichts erwähnt hatte , jetzt 6 zugegeben .
Die von uns gemeldete Zahl 11 ist, wie aus den
nochmals eingehend geprüften Meldungen unserer
Boote hervorgeht, noch sehr niedrig , gegriffen. Von
einem Vertreiben unserer Torpedoboote kann keine
Rede sein , da überhaupt keine englischen Streit -
kräfte vorhanden waren , die dies hätten tun können .
Die wenigen Zerstörer , die sich zeigten, wurden teil-
weise so überraschend abgeschossen, daß sie keinen
Schuß erwidern konnten. Der Rest rettete sich
schleunigst durch die Flucht.

Die Leichcinfeier Boelckeö.
Dessau , 2. Nov . Nachdem gestern Abend die Leiche

Boelckes hier eingetroffen nnd nach der Johanneskirche
übergeführt worden war , fand heute hier für einen klei-
nen Kreis eine kirchliche Feier statt , worauf sich
der endlose Trauerzug unter dem Geläute sämtlicher
Kirchenglocken nach dem Ehr ^ ifriedhof in Bewegung
setzte. Zu beide » Seiten bildeten die Ersatzbataillone des
93 . Jnfanterie - Regiments Spalier . Den Zug eröffneten
die obersten Klassen des Herzoglichen Friedrich-Gymna -
stnms mit dem Lehrkörper dieser Anstalt , deren Schüler
Boelcke 9 Jahre lang gewesen war . Ihnen schlössen sich
die Militär - und Kriegervereine — ungefähr 3000 Mann
— mit 84 Fahnen an , ferner die Kapelle des ersten Er -
satzbataillons des 93 . Jnfanterie -Regiments , eine Ehren -
kompagnie desselben Regiments und eine Abordnung der
Feldfliegerabteilung Hannover . Hinter dem Sarge folg -
ten nach den Angehörigen des Verstorbenen und der
Geistlichkeit die Vertreter des Kaisers und des Krön-
Prinzen und viele Hunderte von Offizieren usw . Der
kurzen kirchlichen Feier auf dem Ehrenfriedhof wohnte
auch der Herzog von Anhalt bei . Wohl 20 Doppel -
d e ck e r umkreisten und begleiteten den Trauerzug . Ein
Berg von Lorbeer türmte sich auf dem frischen Hügel
auf, über dem sich bald ein Denkmal des Helden erheben
wird.

Die Beförderung zum Offizier.
Berlin , 3 . November. Auf eine Anfrage beim

bayerischen Kriegsministeriilm erhielt , laut Rassischer
Zeitung , der Landtagsabgeordnete Süßheim die

Antwort , daß eine Bestimmung , nach der die B e -
fördernng zum Offizier von der Zuge -
Hörigkeit zn einer staatlich anerkannten Religions -
gemeinfchaft abhängig zu inachen ist, f ü r B a y e r n
nicht besteht .

Ein Preisaubschreibeu gegen die Unterseeboote .
Berlin , 3 . November. Nach Londoner Meldungen

hat , wie dem Berliner Lokalanzeiger aus Kopen-
Hagen mitgeteilt wird , die englische Admiralität
einen Preis von 10009 Psnnd Sterling für
das wirksamste Mittel zur Bekämpfung
der Unterseeboote ausgeschrieben.

Wichtiger Anstrag für den französischen
Kriegsminister .

Bern, 3. Oktober. (W .T .B .) Nach einer Jnsor -
mation des Matin wurde der französische Kriegs -
minister mit einem wichtigen Auftrag be-
traut , der m e h r e r e W 0 ch e n beanspruchen werde .
Roques werde von dem Marineminister einstweilen
vertreten werden. Nähere Angaben könnten noch
nicht gemacht werden.

Grosiseucr in einem französischen Militardepot.
Bern , 3 . Nov . (W .T .B .) Petit Parisien meldet

aus Ehartres : In einen, Militärdepot , in dem un-
geheurere Wareinnengen aller Art untergebracht wa-
ren , brach Großfeuer aus , das starken
Schaden verursachte.

Suigarifcher Kriegsbericht.
Sofia , 3. Nov . (W .T .B .) Amtlicher Bericht vom

2 . November. Mazedonische Front : Schwache
feindliche Abteilungen , die nördlich des Malikfees
vorgedrungen waren , sind durch unsere Truppen in
östlicher Richtung vertrieben worden. Im Cerna -
bogen haben wir einen schwachen Angriff des Fein -
des zurückgeschlagen . Am Fuße der Belasica-Pla -
Nina nnd an der Strnniafront geringe Artillerie -
tätigkeit . Während des Kampfes am 31 . Oktober
hat der Feind im Strninatal schwere Verluste er -
litten . Im Abschnitt zwischen den Dörfern Chiristos
und Baraklidfchunm haben wir über 500 unbeerdigte
Leichen, viele frische Gräber und zerstreut eine be-
trächtliche Menge Ansrüstungsgegenstände |nnd Waf¬
fen gefunden. An der Mste des Aegäischen Meeres
beschoß ein Kindlicher Monitor ohne Ergebnis unsere
Stellungen bei Orfano . — R u m ä n i scheFr 0 nt :
Die Lage ist unverändert . Vier feindliche Kriegs -
schiffe bombardierten 20 Minuten lang die Stadt
Conftanza. Unsere Küstenbatterien zwangen die
Schiffe, sich zu entfernen . Das Bombardement hat
weder Opfer gefordert noch Schaden verursacht. —
An der Doita « bei Rustschuk und Svistov beider-
seits Artilleriefeuer .

Die verbündeten Heere überall im Vorgehen .
Köln , 2. Nov . Die Kölnische Zeitung meldet zu

den Kämpfen an der rnmänifchen Grenze : Mit
Hilfe der ortskundigen Führimg konnten die
Rumänen , dadurch , daß eine dqntsche Abteilung
südlich des Roten -Tnrm -Passes von überlegenen
Feinde angegriffen wurde , diese zurückwerfen , wo -
bei wir Verluste hatten . An der Gesaintlage ändert
dies jedoch nichts. U e b e r a l l sind die v e r b ü n -
deten Heere im stetigen , wenn auch lang -
samem Vorgehen begriffen . Die Stellungen
des Gegners lverden von unserer Artilleriezer -
schmettert , dann setzt die Infanterie zunk Sturm
an . Dazu find indessen Vorbereitungen von viel
längerer Dauer als im Tiefland nötig . Diese Uin-
stände bringen es mit sich, daß die jetzigen Operatio -
nen ohne ins Auge fallende Fortschritte sind.

Versenkt.
London , 2 . Nov. (W .T .B .) Daily Telegraph be-

richtet, daß die norwegischen Dampfer „Carerloch"
nnd „Ravn " versenkt wurden . Die Besatzungen
wurden gerettet.

London , 3 . Nov . (W .T .B .) Lloyds melden : Der
Fischdampfer „Nellis " ist v e r s e n k t worden. Die
Besatzung wurde gerettet . Feiner wurden die nor -
ivegischen Dampfer „Delta " (3193 Bruttoregifter -
tonnen ) und „Troin " (2751 Bruttoregistertonnen )
versenkt .

London, 3 . Nov. (W .T .B .) Die Blätter melden,
das Sckziff „Zunrayu " aus Sau Sebastian sei g e -
funke n . Ein Mann wurde gerettet . Der Fisch-
dampser „Arethusa"

<227 Bruttoregistertonnen ) sei
gesunken , die Besatzung gerettet . Der britische
Dampfer „Hacumet" (2SV0 Tonnen ) ist gestrandet,
ebenso der Trawler „Gird Edith " .

Amsterdam, 3 . Nov. (W .T .B .) Der niederlän -
dische Dampfer „O l d a in b t" wurde bei Hoek van
Holland an den Strand gesetzt .

Wichtige Beratung im Hauptquartier des Zaren .
Berlin , 3 . Nov . Nach der Deutschen Tagesztg .

ordnete der Nowoje Wremja zufolge der Zar an ,
daß alle E n t e n t e b 0 t f ch af t e r zu einer wich -
t i g en Beratung im H a u p tq u a r t i e r zu
erscheinen haben. Der englische Vertreter , Bnchanan,
sei bereits im Hauptquartier eingetroffen.

Ein Präsident der Republik China .
Berlin , 3. Nov. Wie der Berliner Lokalanzeiger

aus Basel erfährt , soll nach einer Meldung der
Morning Post der Militärgonverneur von Nanking,
Se n g - T ar - Ts che n g , zum Präsidenten der
chinesischen Republik gewählt worden sein .

Todesfälle . 30 . Okt. : Grorg Rippliiiger , alt
68 Jahre , Ehemann Landwirt : Maria Märker , alt 67
Jahre , Ehefrau von Herrn. Märker , Schreiner ; Karl
Heck, alt 26 Jahre , ledig, Schleifer ; Bertha , alt 2 Jahre ,
Bater Josef Gröbel, Techniker . — 31 . Okt. : Bertha , alt
10 Jahre , Vater Ludwig Fried , Landwirt ; Albert Falbis -
aiter , alt 58 Jahre , Witwer , Kaufmann ; Otto , alt 11
Jahre , Vater Franz Reissinger, Humorist . — 1 . Nov. :
Anna Schlehuber, alt 75 Jabre , Witwe von Michael
Schlehuber, Depotarbeicr ; Adolf Waigel, alt 33 Jahre ,
Ehemann , Heizer . — 2 .Nov . : Susanna Auerbach, alt
67 Jahre , Ehefrau von Emil Auerbach, Oberlehrer
a . D . ; Karl Raab , alt 67 Fahre , Ehemann , Werkauf-
seher.
BeerbigungSzeit n . Trauerhauö erwachsener Verstorbene» .

Freitag , den 3. November 1916 . }&3 Uhr : Adolf
Waigel, Heizer, Ritterstraße 20/22 .
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Die wichtigsten Veränderungen öer neuen
Freiliste für Web -, Wirk- unü Strickwaren.

Von jetzt ab sind unter anderem bezugsschcin -
p f li ch t i g : Seidenplattierte Strümpfe , Steppdecken ,
alle Kleider - und Schürzenstoffe , mit den unten ange -
siebenen Ausnahmen die gesamte fertige Herren -,
Damen - und Kindergarderobe und Matzschneiderei , die
gesamte Damen - und Herrenwäsche mit Ausnahme von
Kragen , Manschetten , Vorsteckern und Einsätzen , die
SänglingSwäsche , Wäschstoffe , alle Taschentücher mit
Ausnahme der mindestens zu ein Drittel der Fläche aus
Spitzen bestehenden , die getragenen Kleidungsstücke .

Dagegen werden bezugssch ein frei unter ande -
rem : Velvets , baumwollene Stickereistoffe , baumwollene
gewebte oder gewirkte Spitzenstoffe , baumwollene glatt
oder gemusterte , gewebte undichte Kleiderstoffe , sowie
alle ausfchlietzlich aus den vorgenannten Stoffen herge -
stellte Gegenstände ; ferner imitierte Pelzganituren aus
baumwollenem oder wollenem Plüsch , Krimmer oder
Astrachan . Alle Gegenstände , deren Kleinhandelspreis
nicht mehr als 1 ' Mark für das Stück beträgt , mit Aus -
„ ahme von Strümpfen Handschuhen , Taschentüchern

und Scheuertüchern ; Stoffe nur bis zu Längen von 30
Zentimeter , sofern der Kleinhandelspreis nicht mehr
als 1 Mark beträgt ; in beiden Fällen darf zu gleicher
Zeit an dieselbe Person nicht mehr als 1 Stück derselben
Ware veräußert werden .

Die Gewichtsgrenzen fi\r bezugsscheinfreie Strümpfe
und Socken sind herabgesetzt worden .

Bezugsscheinfrei bleiben unter anderem Stoffe aus
Natur - und Kunstseide und halbseidene Stoffe sowie alle
ausschlietzlich aus solchen Stoffen hergestellte Gegen -
stände .

( © )

Gerichtssaal .
: : : Mannheim , 1 . Nov . Der 26jährige Schuhmacher

Edmund S ch w > n d t hat im Juli und August hier die
Eier - und Speck - und andere Nahrungs¬
mitte lv o r r ä t e in den Kellern und Speichern der
Oststadt geplündert . Mit den Sachen trieb er einen
schwunghaften Handel , wobei ihm der Metzger Johann
Hennöberger behilflich war , mit dem er auch den Erlös
der Verkäufe teilte . Die Strafkammer verurteilte
Schwindt , der rückfällig ist, zu 5 Jahren 1 Monat Zucht¬

haus . Den Henneberger wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
zu 2 Jahren Zuchthaus . Weide verlieren die Ehrenrechte
auf 5 Jahre .

versthieöene Nachrichten .
Schlechte Weinernte in Frankreich .

Bern , 31 . Oktober . (W .T .B .) Temps meldet :
Der heurige Weinertrag ift noch um ein Fünftel
geringer , als vor einigen Wochen geschätzt
wurde .

Straßenbahnerstreik in Paris .
Bern , 31 . Okt . ( W .T .B . ) Laut Temps hat der

St ratzenbahner streik in Paris weiter um sich
gegriffen . In Aubervilliers , St . Denis und Neuilly
kam es zu Zusammenstößen zwischen den Aus -
ständischen und Arbeitswilligen . In Neuilly wurden die
Fenster eines Straßenbahnwagens eingeworfen . Meh¬
rere Verhaftungen wurden vorgenommen . Der Ausstand
droht auf andere Stratzenbahngefellschaften und auf
Droschken überzugreifen .

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieset ]

Rubrik gratis .)
Sichern : 'Friedrich Barth , Schuhmachermeister , 66 I «

H Freiburg : Wilhelm Zorn , Kaufmann , 00 I .
Niederwihl : Ludwig Schrieder , Hirschwirt , 68 I - ' * 1
Steinach : Wendelin Hansmann , Hofbauer , alt 81 I -
* Bruchsal : Bernhard Braun , 85 % I , 5 Kon «
stanz : Albert Michel , Landwirt , 56 I . 5 G 0 ttma «
dingen : Josef Jäger , Restaurateur und Metzgermei «
ster . ẑ c Ueberauchen : Richard Kornhas , Schmied »
86 I . Lahr : Sophie Eisen , geb . Lantpert , 6656 I -
5 Weier ( b . Osfenburg ) : Jakobea Maier , geb -
Schmidt , 86 I . % Osfenburg : Theodor Keller , Ober *
lehret an der Höh . Mädchenschule Mülhausen i . Eis ., 62 I .

Hierzu : Sterne und ßlmtw ilt. 44

I4B1 £ TIEN
sind unfern Kriegern im Felde eine hoch-

willkommene

In Wind und Wetter schuhen Wybert -
Tabletten vor Erkältungen und lindern
Husten und Katarrh. Als durstlöschendes
Mittel leisten sie unschätzbare Dienste .
Senden Sie daher Ihren Angehörigen
an die Front Wybert-Tabletien ) sie wer-

den mit Jubel begrüßt .

Feldpostbriefe
mit 2 oder l Schachtel Wybert .Tabletten kosten in
allen Apotheken u . Drogerien Mk. 2 . - oderMk. 1 .- .

Mth . Männer -Verein der Oststadt .
Samstag , den 4 . November , 7 Uhr vormittags ,

[ in der Bernharduslirche

Seelenamt
für die gefallenen und gestorbenen Mitglieder .

Wir bitten die Herren Mitglieder um recht zahlreiche j
Beteiligung . Der Vorstand .

3677

Städtisches Konzerthans
I Telephon 850 Direktion Hans Keller . Telephon 850

Sonntag , den 5 . November 1916 ,
abends 7 Uhr

!!

kk

//

Hierauf :

Fritzclieii u . ILiesclien
Singspiel in einem Akt von J . Offenbach .

Hitwirkende :
Margarete Beling Schäfer und Marga Beling vom Hof¬
theater Darmstadt , Soli und Duette , Robert vom
Scheidt , Heldenbariton des Opernhauses Frankfurt ,
„ Arien und heitere Lieder "

, Olga Fuchs vom Neuen
Theater in Frankfurt , „ Heitere und humor . Dekla¬
mationen "

, Max Grünberg vom Hoftheater Mannheim ,
„ Humoristisches , Itezitationen , Walzerlieder etc .

" ,
Annie Steeg von Karlsruhe , „ Heitere Gesangsvorträge "
Kapellmeister Albert Michel , Begleitung am Flügel .

Nach dem bunten Teil 20 Min. Panse .
Anfang 7 Uhr . Ende 9 ' /i Uhr .

[ Eintrittskarten zu Mk . 2 .20 , 1.70 , 1.20 , 0 .80 inklusive Kleider¬
abgabe , in der Musikalienhandlung von Fritz Müller I
Telephon 388 , Kaisersirasse . Am Sonntag von 11— 1 Uhr uud

| von 6 Dhr ab an der Konzerthanskasse . Nach der Vorstellung j
I elektrische Kahnverbindung nach allen Richtungen . 3675

-

ffi<&»-.• .V '* -iV s.

IO . Aovemlicr

SLEZAK
Konzert .

CT™

Rchollslhir Wliiincrutrein ioitfliiutia.
Nächsten Lonntag , 5. November , abends 1ji9 Uhr . im

Hotel Rowack

ßamilienabenö mit Vortrag .
Hierzu werden die verehrl . Mitglieder mit ihren Angehörigen mit

der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst eingeladen .
3673 Der Porstand .

Gänselebern
werden fortwährend ange -
kaust . 3278
Erbprinzenftrajze Sl , Ii ,

Jlees , geb. Stürmer .

Gäiiskiebei»
werden fortwährend an <ie -
kauft . 3279
« renzstrafzc 20 , früher
Adlerstraße 28 . K. Möser .

P e Ix e
bekannt billigst

Wilhelmstr. 34,ilfeppe
Kriegsangehörige Ansnahmepreise

'

Lauvvei steigerung .
Das Land von den Wegen im

Distrikt Nißnert des Karlsruher
St .idtlvoldcs wird am Tamstat ;,
den 4 . November 19 ! f», vor¬
mittags !) Uhr , versteigert .

Zusaininenkunft bei der Wasser-
werkbrucke. 3676 \

4]
Sonderkarte von M

Rumänien f
Masstab 1 : 1 000000 Bildgrösse : 36 : 50 cm

Die Karte zeigt im fe
'

Westen Nisch
Osten Odessa
Norden Czernowitz
Süden Varna

Sie ist aussergewöhnlich reich beschriftet , farbig frtr das
Gebirge und die Befestigungen gedruckt . Die klar gehaltene
handliche Karte kostet

40 Pfg . .
und wird sowohl für die Verfolgung der Kriegsberichte von Wert

! seil«, wie sie von unseren Feldgrauen draussen gern empfangen
werden . — Ferner ist bei uns noch erhältlich :

Mias der Westfront
znm Preise von KHK . I —.

Gestrickte Wolle, schwarz , weiss
und bunt Paar I . 65 78 J

Trikot in schwarz , weiss und bunt ,
2 Drnckknöpfe '

Trikot mit Futter , farbig , 2 Druck¬
knöpfe

Leder , imit . , mit Trikotfutter ,
farbig , 2 Druckknöpfe . . .

Trikot , innen gerauht , farbig ,
2 Druckknöpfe

Leder , imit . , feine Farben , 2 Druck¬
knöpfe

Leder , imit . , vornehme Farben ,
2 Druckknöpfe , mit Seidenfutter Paar

Leder , imit. , mit schwarzen Raupen ,
elegante - Ausführung . . . . Paar 2 . 35

Damen -Lederhandschuhe
Waschleder , weiss und gelb , ele¬

gante Ausführung Paar 4 . 25
Ziegenteder , vornehme Farben . Paar 4 . 50
Lammleder , grau . . . . . . Paar 3 . 25
Dänischleder , grau und traun Paar 2 . 75 4 .25 4 . 95

Paar 68 ^

Paar 78

Paar I. 25

Paar I.45

Paar I .75

I 95

Unsere

Spielwaren- Ausstellung
Ist geöffnet .

Herrenhandschuhe
Trikot , innen gerauht , grau und

braun Paar 55 J
Leder , imit . , grau und braun , 2

Druckknöpfe Paar 95 $
Leder , imit . , grau und braun , mit

Futter Paar I. 25
Leder , imit . , innen gerauht , 2

Druckknöpfe Paar 1. 75
Leder , imit. , mit Schafwolle ,

durchgefüttert Paar 2 .75
Leder , imit . , elegante Ausführung

und reinwoll . Futter . . . . Paar 3 . 75

Militärhandschuhe
Trikot , innen gerauht , grau . . Paar 95 J
Leder , imit . , rotbraun und grau ,

2 Druckknöpfe Paar
Gestrickt , Halbwolle , kräftige Qual . Paar
Gestrickt , reine Wolle , grau . . Paar
Gestrickt , reine Wolle , beste Qual . Paar 3 . 10
Nappa, rotbraun , 2 Druckknöpfe

Paar 6 . 50 5 . 25 4 . 75
Nappa , grau , 2 Druckknöpfe . . Paar 5 .50
Lammleder mit Wollfutter , durch¬

gefüttert . . . . Paar 3 25 3 .75 JJ5 . 50
Wildleder mit Wollfutter , durch¬

gefüttert Paar 5 . 95

1.45
2 . 30
2 . 65

Pulswärm er
Halbwolle , grau Paar 38 ^
Reine Wolle , gute Qualität . . Paar 85 J

Geschw . KNOPF

Zigarren
zu Fabrikpreisen

das Hundert von Mk. S. 8V bii
2J! UO .—. Abgibt von 50 Stück ." >

Musterproben nach auswärts :
von 5 Sorten je 50 St .
zus . 250 St . = M 18 .90

portofrei Nachnahme .

Ueter Eyrich , Grenzstr. 14.
Karlsruhe i . B . 2374

Kackst« Woche
unwiderruflich I

10 . November Ziehung der

j
Badischen Kriegs-
Inyaliflen a .Waisen

] Geld - Lotterie
3328 Geldgewinne
und 1 Prämie bar

1370001k.
Högl . Hikhstgewinn

! 15000Mk.
3327 Geldgewinne

|220001k .
Lose ä I Mk . , II Los« 10 Mk.

Porto n . Liste 30 Pfg .
empfiehlt Lott .-Uniemehmer

jj . Stürmer
| >tras3hurgi .E . ,Langestr .l07
lFil . Kehl a . Rh . , H «npt *tr .
] lnKarlsrnlie Carl Götz f

Hebelsfrasse 11/15 . 3t72

(Mijfrpl . HMksttt
zu Karlsruhe .

Freitag , den 3 . November 191S.
13 . Vorstellung der Abteilung C

(graue Karten ).

PreimäderMaus .
Singspiel in 3 Akte » von Dr . A-

M Willner und Heinz Reichert .
Musik nach Franz Schubert .

Für die Buhne bearbeitet von
Heinrich Berte .

Musikalische Leitung : W . Sckiweppe-
Szenische Leitung : Fritz Herz-

Personen :
Franz Schubert H . Neugebanel
Baron Schober , Dicht '. r H . Bussa^
Moritz von Schwind ,
Maler Fritz Ha "»°

Knpelwieser , Zeichner K DaM '
Johann Biichael Vogl ,

Hoiopernsänger I . van Gor !» "'
Graf Scharnrorff , .

dänischer Gesandter Peter Duoia ^
Chrisiian Tschöll,

Hofglasermeister Fritz
Fr » ii Marie Tschöll̂ ^ ^

A . Ho-r 'b
Else

E . Friedr ^

I . Grötzinö^

E . Kalnb ^ .'
H . VW "!

-der«

dessen Frau M . Mosel -Tomn
Beider Töchter :
Hederl
Haiderl
Hannerl

Deinoiselle Ginditta
Grisi , Hoftheater -
iängerin

Andrea ? Bruneder ,
Sattlermeister

Ferdinand Binder ,
Posthalter

NowotnyeinDetektiv . . . . . .
Ein Kellner ^ osef Kau
Schani , ein Pikkolo E .
Nosl , Stubenmädchen

der Grisi Emma
Frau Brametzberger ,

Hanibesorgerin .
w<- £

Frau Weber . Nachbann F - ^ v
Sali , Dienstmädchen -
bei Tschöll « ob-

Stingl,Bäckermeister H - Lind ^
oiet>c

Fran Krautmayer . r
'oiiiaw

« • * » * « ,
Bänkelsänger , Grötz' »^
* ) Hannerl : Frieda Eisenb ^ ^ H,
Herzog ! . Hostheater Koburg> -

Anfang . 7 Uhr . Ende :

Preise der Plätze : Balkon t - M
Mk., Sperrsitz 1 . Abt . 4 .50 M -
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